
FORUM Mittwoch, 2. August 201722

Zusammenhänge verstehen
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Tickets gewinnen
und Grafenegg
erleben!

4 WOCHEN
TESTEN &
GEWINNEN!

Jetzt die Wiener Zeitung 4 Wochen gratis testen und Karten für ausgewählte Veranstaltungen
am idyllischen Schlossareal von Grafenegg gewinnen.

Grafenegg hat immer Saison. Das ganze Jahr über laden hochkarätige Konzerte und saisonale
Festivitäten zu ausgiebigen Besuchen von Schloss und Park ein. Wir verlosen unter allen Testlesern
12 x 2 Karten (inkl. Bustransfer ab dem Musikverein, 1010 Wien) aus der Fülle des Grafenegger
Angebots – vom Grafenegg Sommer bis zu den stimmungsvollen Weihnachtskonzerten im Rahmen
des Grafenegger Advents.

Infos, Programm und Karten: grafenegg.com, Tel.: +43 (0) 2735 55 00
Test-Abo bestellbar unter: 0810 0810 99
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Es ist noch gar nicht so lange her,
dass Zinssätze für Kreditinstitute
mittels Verordnung vorgegeben
waren. Mit der Deregulierung, der
Hinwendung zum Markt und sei-
nen alternativen Finanzierungsan-
geboten wie Firmenanleihen statt
-krediten setzte sich auch die er-
tragsorientierte Sicht auf Banken
und Sparkassen durch. Bevor die
Kreditinstitute allesamt abgewi-
ckelt sind, erscheint es ange-
bracht, eine rein erwerbswirt-
schaftliche Sicht auf diesen Fi-
nanzintermediär zu ergänzen.

In der Niedrigzinsphase, in der
Einleger keine Zinsen bekommen
und Kredite zu niedrigen Zinssät-
zen vergeben werden, besteht
nicht nur die Gefahr, dass Einleger
auf alternative Anlageformen aus-
weichen, es mag sogar beabsich-
tigt sein: Der Renditeaspekt tritt in
den Vordergrund, der Bereitstel-
lung von Bankkrediten fehlen die
Einlagen. Eine Alternative bieten
für die Kapitalsuchenden Markt-
plätze wie Crowdfundingplattfor-
men oder Emissionen von eigenen
Anleihen – gedacht sowohl für In-
vestoren als auch für Kleinanleger.

Der Wandel der Bankfunktion
fügt sich nahtlos ein in die einge-
leitete gesellschaftliche Transfor-
mation in Richtung Markt, Kon-
kurrenz und Wettbewerb. Es bietet
durchaus Vorteile, selbst zu be-
stimmen, welches Projekt geför-
dert wird. Doch kann das Risiko

richtig eingeschätzt werden, und
ist der Schadensfall (einlagen)gesi-
chert?

Ethisch-ökologisch-soziale Kre-
ditinstitute prüfen das Risiko und
erlauben es ihren Einlegern, einen
Verwendungszweck, etwa eine be-
stimmte Branche, zu definieren.
Diese Banken veröffentlichen die

Kredite und machen transparent,
wohin die Gelder tatsächlich flie-
ßen. Ob die Bank selbst als ein
Marktplatz aufgefasst wird oder
ein eigener Markt für Projektkre-
dite ersatzweise entsteht, er-
scheint funktional zweitrangig.
Doch eine Perspektive geht verlo-
ren, wenn man der Marktlösung
den Vorrang einräumt.

Betrachten wir es einmal aus
der Position eines Einzel- oder Fa-
milienunternehmens, der einen
Kredit braucht. Die Eigentümer

werden ohnehin darauf bedacht
sein, ihre Unabhängigkeit zu wah-
ren, eigenes Geld im Unternehmen
zu veranlagen oder Kunden als
Darlehensgeber direkt einzubin-
den, wie dies früher auch bei den
Konsumgenossenschaften der Fall
war oder heute noch bei den deut-
schen Wohnungsgenossenschaften
ist, die eine Spareinrichtung ange-
gliedert haben. Dann gibt es kei-
nen Überschuss aus der Interme-
diation – als Differenz zwischen
Einlagen- und Kreditzins. Es fällt
vielleicht eine Provision für die
Vermittlung über den Markt an,
bei der Direktansprache fehlt auch
sie.

Eine Kreditaufnahme bei einem
Kreditinstitut bedeutet immer,
dass ein Teil des unternehmeri-
schen Erfolgs an einen Kapitalge-
ber abfließt, der nicht zwingend in
einer persönlichen oder Kunden-
beziehung zum Unternehmen
steht. Der Zinsüberschuss trägt
mit dazu bei, die Kosten des Kre-
ditinstitutes zu decken, eine Aus-
schüttung an die Eigentümer zu
leisten und Reserven zu bilden als
Risikopuffer für mögliche Kredit-
ausfälle. Dies ist eine einzelwirt-
schaftliche Perspektive.

Wenn wir ein Kreditinstitut als
den Ort identifizieren, der dem
Konsum entzogenes Kapital (Einla-
gen), oft aus einem unselbständi-
gen Arbeitseinkommen stam-
mend, Investitionsmöglichkeiten
zuführt, dann speist sich der Er-
folg für das Kreditinstitut aus der

gesellschaftlichen Arbeitsteilung
und der Bereitschaft der unterneh-
merischen Kreditnachfrage, auf
diesen Kapitalbeitrag zurückzu-
greifen. Der Überschuss eines Kre-
ditinstitutes, der in die Rücklagen
eingestellt werden kann, ist seiner
Herkunft nach das Ergebnis davon,
dass Unternehmen auf einen Teil
ihres Erfolges – vermittelt über
den Zins als Preis für vorüberge-
hend überlassene Zahlungsmittel
– zugunsten des Kreditinstitutes
und seiner Einleger verzichten
und diesen abgeben.

Rechtzeitig ein Bewusstsein
schaffen und gegensteuern

Deuten wir den in den Rücklagen
enthaltenen Gewinn als einen er-
halten gebliebenen Anteil am Er-
folg der gesellschaftlichen Arbeits-
teilung, so stellen die Reserven ei-
nes Kreditinstitutes etwas sehr So-
ziales, im Sinne einer Zusammen-
führung von Einzelbeiträgen, dar.
Umgekehrt greift die Aufhebung
eines Kreditinstitutes, wie sie am
leichtesten in der Aktiengesell-
schaft (AG) gelingt, auf diese Aus-
drucksform des gesellschaftlichen
Reichtums zu. Dies erfahren gera-
de die in Richtung der AG entwi-
ckelten Genossenschaftsbanken in
Europa, in denen die Reserven ge-
nerationenübergreifend gedacht
sind, es betrifft aber ebenso die
Sparkassen.

Die privatrechtlich-genossen-
schaftliche und die öffentlich-
rechtliche Form überwinden die

immer stärker werdende Individu-
alisierung und bilden einen über
den Einzelnen und eine einzelne
Generation hinausreichenden – re-
gionalen – Kapitalstock.

Der vom gegenseitigen Vertrau-
en und vielen sozialen Beziehun-
gen abgeleitete Begriff des Sozial-
kapitals findet in den Reserven ei-
nes Kreditinstitutes einen moneta-
risierten Ausdruck. Ersetzt der
Markt beziehungsweise ein Unter-
nehmen selbst die Bankfunktion,
so greifen beide auf dieses Sozial-
kapital zu und heben eine weitere
Institution des gesellschaftlichen
Zusammenhaltes zu ihrem indivi-
duellen Vorteil und mit neuen Be-
ziehungsformen auf. Dies könnte
in der Richtung gelesen werden,
dass sich innergesellschaftliche
Verteilungskämpfe weiter verstär-
ken. Hier gilt es, rechtzeitig ein Be-
wusstsein zu schaffen und gegen-
zusteuern, solange noch genügend
(H)Orte dieses über die Zeit ge-
wachsenen „gesellschaftlichen
Reichtums“ existieren. ■
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Banken und
Sparkassen möglichst
schnell abwickeln –
sonst bemerkt noch

jemand, dass sie
ein Hort des

„gesellschaftlichen
Reichtums“ sein

können.


